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Im Jahr 1812 wurde im Zuge der Vermessungen der französischen Ingenieur-Geografen auf 
dem höchsten Punkt der Berner Fortifikationsbauten, der Bastion «Hohliebi», in einer Holz-
hütte (ehemaliges Pulverhäuschen) ein Vermessungspunkt (die sog. «Station primaire») er-
stellt, von dem aus eine Sichtverbindung zu den beiden Jurahöhen Chasseral und Röthifluh 
bestand und der somit besonders geeignet für den Aufbau eines Triangulationsnetzes war. 
Dieser Punkt wurde später der Ursprung der Schweizerischen Landesvermessung. An genau 
dieser Stelle wurde 1822 die erste Berner Sternwarte «Uraniae» erbaut, die somit die Institu-
tionalisierung von Astronomie und Geodäsie in Bern verkörperte. Teil der 1834 gegründeten 
Universität Bern wurde die Astronomie aber erst mit dem Bau der Sternwarte Muesmatt im 
Jahr 1922.
 Im Jahr 2022 kann somit gleich ein Doppeljubiläum gefeiert werden: 200 Jahre «Uraniae» 
(alte Sternwarte Bern) und 100 Jahre «AIUB» (Astronomisches Institut der Universität Bern). Die 
vorliegende Bilddokumentation soll Einblicke in die Entwicklung von Astronomie und Geodäsie 
in Bern bieten und dadurch diese Jubiläen gebührend würdigen. Die Betonung liegt dabei auf 
«Bild-Dokumentation», die sich von einer wissenschafts-historiographischen Monografie unter-
scheidet, in der die wissenschaftlichen Entwicklungen und Errungenschaften der letzten zwei-
hundert Jahre im Detail untersucht und rekonstruiert werden. Diese Aufgabe hätte aber den 
Rahmen des Möglichen bei weitem gesprengt. Sie würde vermutlich aber auch nur eine kleine 
Interessensgruppe ansprechen. Das Ziel besteht vielmehr darin, eine möglichst grosse Leser-
schaft mit prägnanten und eindrücklichen Bildern aus der Geschichte der Astronomie und 
Geodäsie hier in Bern anzusprechen, diese mit kurzen und verständlichen Texten zu begleiten 
und dadurch «Ein-Blicke» und «Ein-Sichten» zu ermöglichen.
 Es wird dabei keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhoben, was allein schon deshalb 
nicht möglich ist, weil aus der Flut von Bildern und Dokumenten eine Auswahl getroffen werden 
musste. Es wurde jedoch sehr grosser Wert darauf gelegt, dass jedes Bild einen bestimmten 
Sachverhalt oder eine Begebenheit repräsentativ widerspiegelt, ohne die geschichtliche Ent-
wicklung zu verfälschen oder zu verzerren. Zusammen mit den kurzen Bildbeschreibungen und 
genauen Bildnachweisen sowie dem ausführlichen Literaturverzeichnis am Schluss des Buches 
sollte mit vorliegender Publikation die Grundlage für künftige wissenschafts-historische For-
schungen und Studien geschaffen werden.
Um eine chronologische und inhaltliche Übersicht über die präsentierten Bilder zu erhalten, 
helfen einerseits die in Kapitel 1 dargestellten Grafiken. Andererseits wurden die einzelnen 
Kapitel genau nach dieser Übersicht strukturiert, so dass es möglich ist, sich jederzeit an 
diesen Grafiken zu orientieren. Zudem enthält jedes Kapitel eine kurze Einleitung, in welcher 
der historische/wissenschaftliche Kontext des gebotenen Bildmaterials beschrieben wird. 
 Es ist eine Binsenwahrheit, dass ein gegenwärtiger Zustand nur dann genau verstanden 
wird, wenn man weiss, wie er entstanden ist. Diese Aussage gilt auch und besonders für histo-
rische Begebenheiten. Deshalb ist es gerade bei historischen Prozessen wichtig, in die Ver-

gangenheit zu blicken und diese bei der Betrachtung miteinzubeziehen. Deshalb wurde in 
 Kapitel 2 summarisch der Zustand der mathematischen Wissenschaften in Bern kurz illustriert. 
Kapitel 3 gibt sodann den historischen Kontext, der schildert, warum und wie es überhaupt zur 
Gründung der «Station primaire» gekommen ist. Erst dann wird es in Kapitel 4 möglich, die 
Erbauung und Geschichte der alten Sternwarte Bern detaillierter zu verstehen.
 Die alte Sternwarte «Uraniae» wurde, trotz mehrerer Ausbau-Phasen, im Jahr 1876 ab-
gerissen und an deren Stelle das sog. «Tellurische Observatorium» erstellt. Wie der Name sagt, 
verschob sich damit die wissenschaftliche Tätigkeit von der Astronomie und Geodäsie zur 
Meteo rologie und Geophysik. Daraus entstand schliesslich das Physikalische Institut der Uni-
versität Bern. Diese Entwicklung wird in Kapitel 5 dargestellt.
 Seit dem Abbruch der alten Sternwarte Bern gelangte die Astronomie unter die Domäne 
der Mathematik und wurde als theoretische Disziplin gepflegt. Während dieser Zeit entstand 
zwar die bis heute hier in Bern praktizierte Tradition der Himmelsmechanik, beobachtende 
Astronomie wurde kaum mehr betrieben. Erst mit dem Bau der Muesmatt-Sternwarte in Bern 
im Jahr 1922 waren die Voraussetzungen für die Gründung eines Astronomischen Instituts der 
Universität Bern gegeben. In Kapitel 6 wird auf die Geschichte und die Forschung an der 
 Muesmatt-Sternwarte als dem damaligen Astronomischen Institut eingegangen. 
 Im Jahr 1958 wurde auch das Tellurische Observatorium abgerissen und an dessen Stelle 
das heutige Gebäude für Exakte Wissenschaft erbaut. Es wurde 1961 fertiggestellt. Wie sein 
Name besagt, beherbergte dieses Gebäude alle exakten Wissenschaften «unter einem Dach», 
worin sowohl die Astronomie als auch die Physik und Mathematik neu angesiedelt wurden. 
Dieser Übergang wird in Kapitel 7 kurz illustriert. Insbesondere wird darin das «neue» Astrono-
mische Institut mit all seinen Aktivitäten in Lehre und Forschung dargestellt. Es war die Zeit der 
aufkommenden Ära von Weltraumfahrt und von Computern. 
 Da die Muesmatt-Sternwarte wegen ihrer Verortung in der Stadt Bern nie richtig für wissen-
schaftliche Spitzenforschung genutzt werden konnte (das Stadtlicht war zu hell für astronomi-
sche Beobachtungen), musste eine neue Forschungs- und Beobachtungsstation gesucht werden. 
Im Jahr 1956 konnte die «Zweigsternwarte» in Zimmerwald ihren Betrieb aufnehmen. Gleich-
zeitig verlagerte sich dabei der Forschungsschwerpunkt von der Astronomie/Astrophysik zur 
Satellitengeodäsie und automatischen Himmelsüberwachung. Diese Entwicklung ist Thema des 
Kapitels 8. Schliesslich darf das Outreach-Projekt «Space Eye» in Kapitel 9 nicht unerwähnt 
bleiben.

 Andreas Verdun
 Bern, im Mai 2022
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